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Die Zeitung der Arbeiterwohlfahrt

im Kreis Unna

Editorial

Kita Sonnenschein

Der Name ist Programm: Die 
Kita Sonnenschein ist voller 
Leben – zunächst an einem 
vorläufigen Standort.  Seite 3

Sorglose Wochen

Der AWO-Stadtverband Ka-
men engagiert sich seit vie-
len Jahren für die Tscherno-
byl-Hilfe.          Seite  5

Liebe Leserin, lieber Leser,

gerade in der vor-

weihnachtlichen 

Zeit beherrscht das 

traditionelle Fami-

lienbild mit Mutter, 

Vater und Kind die 

öffentliche Wahrnehmung. Es be-

gegnet uns nicht nur in der Ge-

schichte von der Geburt Jesu, son-

dern ist auch sonst, nicht zuletzt 

in der Werbung, allgegenwärtig. 

Dabei vergessen wir leicht, dass 

die Zeiten sich ändern und Allein-

erziehende mit minderjährigen 

Kindern eine wachsende Famili-

enform darstellen. Allein im Kreis 

Unna zählen wir rund 8.000 Haus-

halte. 

Bedrückend ist, dass viele Allein-

erziehende nach wie vor von Ar-

mut bedroht sind. Vier von zehn 

beziehen Leistungen der Grundsi-

cherung nach SGB II. Denn Tren-

nungen sind häufig mit finanzi-

ellen Schwierigkeiten verbunden. 

Hinzu kommen vielfach ausblei-

bende Unterhaltszahlungen des 

nicht betreuenden Elternteils so-

wie Probleme, Beruf und Familie 

miteinander zu vereinbaren. 

Wir als AWO können dank unserer 

Strukturen vieles tun, um trag-

fähige Unterstützung zu bieten. 

Nicht zuletzt ist eine wohnortnahe 

und qualitativ gute Kinderbetreu-

ung die wichtigste Voraussetzung 

dafür, dass Mutter oder Vater für 

ein ausreichendes Familienein-

kommen sorgen können. „Soli-

darität ist unsere Stärke: Allein-

erziehende nicht allein lassen“ ist 

ein Positionspapier der AWO über-

schrieben. Packen wir es an.

Herzlichst Ihr 

Wilfried Bartmann

Vorsitzender des AWO-Unterbezirks

Wirksam arbeiten. Sozial bleiben. Nummer 27
Dezember 2017

Eine Gruppe alleinerziehender Mütter mit ihren Kindern trifft sich regelmäßig in der AWO-Kita Regenbogen in Schwerte. Sie 

hat sich aus dem Projekt „Netzwerk Familienpaten“ gebildet. 

Angebote besser vernetzen und ausbauen

AWO: Alleinerziehende 
nicht im Stich lassen
Rund 1,6 Millionen Alleiner-
ziehende gibt es in Deutsch-
land - 1,5 Millionen Mütter 
und 157.000 Väter. Auch im 
Kreis Unna ist jeder fünfte 
Haushalt betroffen und gilt 
damit als armutsgefährdet. 
Zeit, das zu ändern, fordert 
die AWO.

„Alleinerziehende sollen wahre 

Superhelden sein, Beruf, Haus-

halt und Erziehung Tag für Tag 

unter einen Hut bringen. Aber 

Anerkennung und Hilfen feh-

len weitgehend“, sagt Rainer 

Goepfert, Geschäftsführer des 

AWO-Unterbezirks. Und: „Wir 

müssen Strukturen schaffen, die 

Alleinerziehenden mehr stüt-

zende Angebote in allen Lebens-

bereichen bieten.“

Ein erster Schritt in diese Rich-

tung: All die Leistungen, die 

die AWO im Kreis Unna sowie-  Mehr dazu auf Seite 2

Start für neue AWO-Einrichtung in Holzwickede Hilfe für Kinder aus Katastrophen-Region

Frohe 
Festtage

so schon für Single-Eltern bereit 

hält, gilt es noch besser zu ver-

netzen und weiterzuentwickeln. 

Denn mit Qualifizierungs- und 

Weiterbildungsangeboten der 

AWO-Tochter BILDUNG + LERNEN, 

Kitas und Offener Ganztags-

betreuung, Gesprächskreisen 

und Informationsmöglichkeiten 

in den Familienzentren sowie 

den Angeboten der Schwanger-

schafts- und Schuldnerberatung 

gibt es jetzt schon viele tragende 

Bausteine. „Nun sollten wir da-

raus ein richtiges Haus bauen“, 

erklärt B+L-Geschäftsführer 

Thorsten Schmitz. Ein Beispiel: 

die Verbindung von Bildungs-

maßnahmen für Alleinerziehen-

de mit einer passgenauen Kin-

derbetreuung. 

„Arbeitsmarktintegration und 

Familienunterstützung müssen 

Hand in Hand gehen“, betont 

auch Rainer Goepfert. Über-

haupt sei eine ganzheitliche Be-

trachtung der Bedarfslagen von 

Ein-Eltern-Familien der richtige 

Ansatz.

Beratung aus einer Hand
Auch eine zentrale Bera-

tungsstelle mit einer Art „Lot-

sen-Funktion“ kann sich die AWO 

vor diesem Hintergrund vorstel-

len. Denn viele Betroffene sind 

nicht in der Lage, sich selbst-

ständig einen Überblick über 

verfügbare Beratungs- und Un-

terstützungsangebote zu ma-

chen. Der UB-Geschäftsführer: 

„Einzelmaßnahmen sind wichtig, 

reichen aber alleine nicht aus. 

Die Schnittstellen müssen funk-

tionieren. Und es ist an der Zeit, 

Öffentlichkeit und Politik für das 

Thema zu sensibilisieren. Denn 

die Zahl der Alleinerziehenden 

wird weiter wachsen.“

Workshop

Solidarität ist 
unsere Stärke
Laut Sozialbericht NRW von 2016 

ist das Armutsrisiko bei Allein-

erziehenden „überdurchschnitt-

lich hoch“. Fast 45 Prozent der 

Haushalte sind gefährdet. Die 

AWO NRW schlägt Alarm. Mit 

dem Positionspapier „Solidari-

tät ist unsere Stärke: Alleinerzie-

hende nicht allein lassen“ fordert 

sie die Landesregierung auf, die 

Ungleichheit zwischen den Fa-

milienformen zu bekämpfen. Die 

AWO im Kreis Unna hat vor die-

sem Hintergrund im November zu 

einem Workshop eingeladen, bei 

dem alle Hilfen des Unterbezirks 

und der Tochtergesellschaften für 

Alleinerziehende Thema waren. 

Fazit: Es gibt bereits vor Ort viele 

Angebote, die eine gute Grund-

lage für verstärktes Engagement  

bieten. Download des Positi-
onspapiers: www.awo-nrw.de/ 
alleinerziehende

Die Festtage stehen vor der Tür 

und ein ereignisreiches Jahr 

neigt sich dem Ende. Wir be-

danken uns bei allen haupt- 

und ehrenamtlichen Mitarbei-

tenden, Mitgliedern, Kunden 

und Kooperationspartnern für 

die gute Zusammenarbeit und 

wünschen eine frohe, besinn-

liche Zeit sowie für 2018 Ge-

sundheit, Glück und Erfolg.

Karin Schäfer
Vorsitzende AWO-Kreisverband

Wilfried Bartmann
Vorsitzender AWO-Unterbezirk

Rainer Goepfert
Geschäftsführer AWO-Unterbezirk
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Das Jobcenter Kreis Unna 
betreut zurzeit rund 1.400 
Alleinerziehende. Dabei sind 
Alleinerziehende im Schnitt 
nicht schlechter ausgebildet 
als andere. Uwe Ringelsiep, 
Geschäftsführer des Jobcen-
ters Kreis Unna, sieht vor 
diesem Hintergrund einen 
klaren Auftrag:

„Alleinerziehende dürfen nicht 

aufgrund ihrer persönlichen 

Lebensumstände vom Arbeits-

leben ausgeschlossen werden. 

Gesprächsgruppen und Familienpaten 

Single-Mutter, aber nicht allein 
„Ich will auf eigenen Beinen 
stehen und wieder in meinen 
Beruf als Arzthelferin einstei-
gen. Es ist schrecklich, von 
Sozialleistungen abhängig zu 
sein.“ Vanessa Quirin ist seit 
der Geburt ihrer Tochter Mia 
vor drei Jahren alleinerzie-
hend. Hilfe findet sie bei ihren 
Eltern und bei der AWO.

In der Kita „Regenbogen“ in 

Schwerte begegnet Vanessa Qui-

rin anderen Müttern bei einem 

offenen Treff für Single-Eltern. 

Alleinerziehende Väter sind ge-

nauso willkommen. Aber die gibt 

es selten. „Es sind ja doch in der 

Regel die Frauen, die es trifft“, 

sagt Barbara Schade-Alda, Lei-

terin der AWO-Kindertagesein-

richtung. Sie kooperiert mit dem 

Schwerter Patenprojekt JEKAMI, 

um auf diese Weise eine mög-

lichst breite Unterstützung bie-

ten zu können. Alle 14 Tage tau-

schen sich die Alleinerziehenden 

in gemütlicher und entspannter 

Atmosphäre aus, geben sich 

Tipps für den Alltag oder genie-

ßen es, einfach mal abzuschalten 

oder auch kreativ zu sein. Eine 

von vielen Aktionen: gemeinsam 

mit den Kindern Knete herstellen 

und Figuren formen.

Hilfe zur Selbsthilfe
Ein wichtiges Prinzip dieser Ge-

sprächsgruppe: Hilfe zur Selbst-

hilfe soll geleistet werden - so-

wohl für berufstätige als auch 

nicht berufstätige Alleinerzie-

hende. „Die Mütter können 

sich ihre Sorgen von der Seele 

reden, Verbündete finden und 

sich miteinander vernetzen“, er-

klärt Pädagogin Gabriela Bardo-

ssek. Projektkoordinatorin Ma-

ria Keuthen fügt hinzu: „Es geht 

nicht darum, die Alleinerziehen-

den zu bedauern, sondern mit 

ihnen gemeinsam einen Weg zu 

finden, damit es in ihrem Leben 

vorangeht.“ 

Sie unterstützt bei Erziehungs-

fragen genauso wie beim Aus-

füllen von Anträgen.  Ist es not-

wendig, werden weitere  Hilfen 

vermittelt, zum Beispiel die 

Schuldnerberatung oder ein Be-

such im Arbeitslosenzentrum.  

Die Alleinerziehenden schätzen 

die vielfältigen Angebote der 

AWO: „Hier in der Gruppe ha-

ben auch unsere Kinder Spaß. 

Wir unternehmen etwas zusam-

men, wofür zuhause keine Zeit 

ist“, sagt Sonja Tekhaus, die mit 

ihrem Sohn Simon regelmäßig zu 

den Treffen kommt.

Neben den Veranstaltungen in 

der Kita „Regenbogen“ schenken 

die ehrenamtlichen AWO-Famili-

enpaten Kindern und Eltern wei-

tere Zeit und Aufmerksamkeit. 

Sie fördern die Kleinen mit Vor-

lesen, Basteln und Spielen oder 

erkunden mit ihnen die Umge-

Ein Gastbeitrag von Uwe Ringelsiep, Jobcenter Kreis Unna 

Mehr Chancen am Arbeitsmarkt 

bung. Die älteren Kinder erhal-

ten außerdem Unterstützung bei 

den Hausaufgaben. 

Um mal die Sorgen vergessen zu 

können, finden für die Familien 

regelmäßig gemeinsame Aktivi-

täten statt – von Ausflügen und 

Museumsbesuchen über Geo- 

Caching bis hin zur Grillparty. 

„Einfach mal loslassen und das 

Gefühl haben, nicht alleine zu 

sein. Das ist viel wert“, erzählt 

eine Mutter. 

Zurzeit haben von 35 Ehrenamt-

lichen 15 im Rahmen des Pro-

jektes JEKAMI die Patenschaft für 

Alleinerziehende übernommen. 

Zu ihnen gehören auch Mütter, 

die früher selbst das Angebot der 

AWO in Anspruch genommen ha-

ben. Sie möchten sich jetzt für 

andere engagieren und damit 

etwas zurückgeben. 

Christine Wind-
fuhr-Koch ist 
Leiterin der 
Schwanger-
schaftsberatung 
der AWO. Zu 
den Frauen, die 
hier Hilfe suchen, gehörten 
immer schon Alleinerziehende. 
In den vergangenen Jahren ist 
die Zahl deutlich gewachsen. 

Frau Windfuhr-Koch, gibt es 
ein spezielles Beratungsange-
bot für Alleinerziehende? 
Nein, wir beraten die Frauen 

im Rahmen unserer gewohnten 

Sprechstunden. Allerdings ken-

nen wir aufgrund unserer lang-

jährigen Erfahrung die beson-

deren Probleme.

Welche Hilfen können Sie kon-
kret anbieten? 
Da ist zunächst einmal die psy-

chosoziale Begleitung während 

der Schwangerschaft und auch 

nach der Geburt. Wir infor-

mieren über alle den Frauen 

zustehende Unterstützungs-

leistungen, vermitteln An-

sprechpartner, helfen bei der 

Suche nach einem Kita-Platz 

und bieten auch Gruppen, wo 

die Frauen Kontakte zu anderen 

Müttern knüpfen können.

Zum Beispiel?
Wir haben in Lünen-Brambauer 

in Kooperation mit dem Netz-

werk für Frühe Hilfen ein Ba-

by-Café im Treffpunkt „Halte-

stelle“ initiiert. In Bergkamen 

gibt es das AWO-Projekt JuMa -  

eine Gruppe für junge Mütter, 

die sich regelmäßig trifft.

Und wie sieht es mit finanzi-
eller Unterstützung aus?
Ein ganz wichtiger Punkt, denn 

die meisten Alleinerziehenden, 

die zu uns kommen, sind fi-

nanziell nicht abgesichert. Al-

lein 98 der zurzeit 294 Anträge 

an die Bundesstiftung Mutter 

und Kind sind von Alleinerzie-

henden gestellt. Ein großes Pro-

blem: Frauen, die während eines 

befristeten Arbeitsverhältnisses 

schwanger werden, stehen nach 

der Geburt ohne Job da. Da muss 

die Politik endlich handeln. 

Die Zahlen steigen  

Beratung  
beginnt vor 
der Geburt

Spielen in der Gruppe: Vanessa Quirin und ihre Tochter Mia besuchen gerne den offenen Treff für Alleinerziehende in der Kita 

Regenbogen in Schwerte. 

Dafür machen wir uns stark. An 

fünf Standorten des Jobcenters 

Kreis Unna arbeitet deshalb je-

weils eine Fachkraft, die allein-

erziehende Elternteile gezielt 

betreut. 

Kooperation mit der AWO
Bereits seit 2015 gibt es nicht 

zuletzt auch vor diesem Hinter-

grund eine Kooperationsverein-

barung zwischen dem Jobcenter 

Kreis Unna und den Familienzen-

tren der AWO im Kreis Unna, in 

der eine praxisnahe  Zusammen-

arbeit zur Unterstützung der Fa-

milien vereinbart ist. Besonders 

wichtig sind hierbei der gegen-

seitige Austausch über die Wei-

terentwicklung von Angeboten, 

wie zum Beispiel der Ausbau von 

Öffnungs-und Betreuungszeiten, 

damit familiäre und berufliche 

Anforderungen besser verein-

bart werden können. Unser Ziel 

ist die nachhaltige Verbesserung 

der Arbeitsmarktchancen und 

damit verbunden auch der so-

zialen Stabilität von Alleinerzie-

henden im Kreis Unna.“

Individuelle Beratung
Uwe Ringelsiep betont: Die Be-

auftragte für Chancengleichheit 

am Arbeitsmarkt Ulrike Schatto 

berät gern Interessierte unter  

Telefon 02303 25 38 1055. Au-

ßerdem ist sie unter folgender 

E-Mail zu erreichen: ulrike.

schatto2@jobcenter-ge.de.

Von außen 
betrachtet

Schwangerschaftsberatung  

Lünen: Tel. 02306 204017 

Bergkamen: Tel. 02307 80553 

Mail: windfuhr@awo-un.de

„Hier in der Gruppe haben auch unsere Kinder 

Spaß. Es ist ein schönes Gefühl, nicht allein zu sein.“

Sonja Tekhaus, alleinerziehende Mutter

Familie und Kinder
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Familie und Kinder

Lernen unter der Sonne Spaniens und dann zum Strand. Die Lernfreizeit, die erst-

mals 2015 angeboten wurde, ist gefragt.

In den Sommerferien geht es wieder nach Spanien

Erst lernen, dann zum Strand
Morgens drei Stunden Lern-
förderung in Deutsch, Mathe, 
Englisch, Naturwissenschaften 
und Latein. Nachmittags Er-
holung am Strand. Dieses von 
BILDUNG + LERNEN mit Lehrern 
entwickelte Konzept kommt 
an. Auch 2018 soll es wieder 
eine Lernfreizeit geben. 

Im vergangenen Jahr waren es 31 

Jugendliche aus dem Kreis Unna, 

die gemeinsam mit acht Lehrern 

zwei Wochen auf dem Camping-

platz Nautic Almata am Golf von 

Roses an der Costa Brava ver-

brachten – darunter auch sieben 

Kinder aus Flüchtlingsfamilien. 

Sie alle benötigen pädagogische 

Unterstützung, um schulische 

Defizite auszugleichen. Gleich-

zeitig sollen Spaß und Ausgleich 

in den Sommerferien nicht zu 

kurz kommen. 

Die Idee zu der Lernfreizeit ist 

2015 entstanden. Heiko Klan-

ke, langjähriges AWO-Mitglied 

und Leiter des Friedrich-Bäh-

rens-Gymnasiums in Schwer-

te, gehört zu den Initiatoren. 

Er ist selbst jedes Jahr mit dabei 

und engagiert sich dann nicht 

nur als Lehrer, sondern auch als  

Küchenchef. „Ein tolles Erlebnis 

für alle Beteiligten“, sagt er.

Infos und Anmeldung  

BILDUNG + LERNEN,  

Julia Scholz, Telefon 02307 

91221 507, Mail: scholz@

bildungundlernen.de

Übergangseinrichtung in Holzwickede – Neubau 2019 geplant

Start für die Kita Sonnenschein: 
Modulbau füllt sich mit Leben
Viel Licht, freundliche Farben, 
helle Möbel - wer die Modul-
bauten der Kita Sonnenschein 
an der Rausinger Straße in 
Holzwickede betritt, vergisst 
schnell, dass es sich hier ei-
gentlich um eine Übergangs-
lösung handelt. Seit Anfang 
November ist die AWO-Einrich-
tung für 20 Kinder - alle unter 
drei Jahre alt - geöffnet.

Betreuungsplätze in der Em-

schergemeinde sind knapp. 

Schnell musste noch in diesem 

Jahr dem wachsenden Bedarf 

Rechnung getragen werden. 

Auf den geplanten vierzügigen 

Neubau am Platz von Louviers, 

der ab Mitte 2019 nicht nur die 

neue Kita Sonnenschein in Trä-

gerschaft der AWO, sondern auch 

die AWO-Kitas Sonnenblume und 

Sonnenkäfer beherbergen soll, 

können die betroffenen Fami-

lien nicht warten. Deshalb nun 

die Entscheidung für die Mo-

dulbauten. Anja Specke, bereits 

Leiterin der im Ortsteil Opherdi-

cke beheimateten AWO-Einrich-

tungen, betreut den Übergangs-

standort mit. „Herausfordernd 

und spannend“, finden sie und 

ihr sechsköpfiges Team die Arbeit, 

die zurzeit durch die gemeinsame 

Eingewöhnungsphase der Kinder 

geprägt ist. „Alle sind hochmoti-

viert, um den Kindern einen gu-

ten Start zu ermöglichen.“

Zwei Gruppen für 30 Kinder
Zwei Gruppen hat die Kita Son-

nenschein, die mit Beginn des 

neuen Kindergartenjahres im 

kommenden Sommer 30 Plätze 

anbietet - dann auch für ältere 

Kinder. In jeder Gruppe arbeiten 

drei Fachkräfte. Hinzu kommt 

eine Mitarbeiterin über die Maß-

nahme „Soziale Teilhabe“. „Wir 

sind hier bestens ausgestattet“, 

sagt Anja Specke. Das großzügige 

Außengelände biete darüber hi-

naus viel Platz zum Spielen an der 

frischen Luft. 

Trotzdem freuen sich alle jetzt 

schon auf den geplanten Neu-

bau in der Mitte Holzwickedes. 

Die Planungen laufen bereits auf 

Hochtouren. Beteiligt sind der 

Kreis Unna als Träger der Jugend-

hilfe, die Gemeinde Holzwickede 

und die AWO.

Finanzierung

340.000 Euro kosten Modul-

bauten, Miete und Herrich-

tung des Geländes. Sie wer-

den zum größten Teil aus 

Mitteln des Kreises Unna und 

aus Landesmitteln finanziert. 

Das gleiche gilt für die Aus-

stattungskosten in Höhe von 

rund 88.000 Euro. Das Grund-

stück stellt die Gemeinde 

Holzwickede zur Verfügung. 

Gute Stimmung: Gruppenleiterin Desiree Lisek und Einrichtungsleiterin Anja Specke (v.l ) mit ihren Schützlingen

Kita-Leitungen unterstützen sich

Kollegiale Beratung: 
Wenn der Einzelne 
nicht weiter weiß
Die Herausforderungen im 
Kita-Alltag wachsen: Sich 
wandelnde Familienformen, 
Integration und Inklusion sind 
nur einige der vielen Aufga-
ben, die eine Kita-Leitung 
Tag für Tag mit ihrem Team zu 
meistern hat. Hinzu kommt 
ein zunehmend organisato-
rischer Aufwand. Die kollegi-
ale Beratung soll den Päda-
goginnen und Pädagogen 
helfen, sich gegenseitig zu 
stützen. 

Im Rahmen einer Fachtagung im 

sauerländischen Altastenberg, 

an der alle Leitungskräfte der 31 

AWO-Kindertageseinrichtungen 

im Kreis Unna teilgenommen 

haben, wurde die Methode ein-

geführt und trainiert. Das Kon-

zept: In kleinen Gruppen, die 

sich regelmäßig treffen, wird 

im Rahmen eines strukturierten 

Gesprächsprozesses einer Kolle-

gin oder einem Kollegen bei der 

Lösung eines Problems geholfen, 

indem die beratenden Kollegen 

ihre Erfahrung und ihr Wissen 

einbringen.

„Diese Gruppen haben sich be-

reits während der Tagung spon-

tan gebildet und mit der Arbeit 

begonnen“, schildert Fachbe-

rater Christoph Hoch. Wichtig 

dabei sei: Die Gruppen müssen 

einen geschützten Rahmen mit 

wertschätzender, vertraulicher 

Atmosphäre bieten. Und: Die 

Rollen wechseln. Je nach Be-

darf kann jeder Ratsuchender 

und Beratender sein. Ein Teil-

nehmer übernimmt die Rolle des 

Koordinators, der auf die Einhal-

tung zuvor vereinbarter Regeln 

achtet, um ein Problem klarer 

beschreiben und ergebnisorien-

tiert arbeiten zu können.

Dabei kann es um ganz unter-

schiedliche Fragestellungen ge-

hen: „Wie führe ich ein schwie-

riges Elterngespräch?“, „Warum 

gibt es so viele Streitigkeiten 

im Team?“, gibt Christoph Hoch 

Beispiele. Er sagt: „Das Gefühl, 

in einer bestimmten Situation 

festzustecken, angesichts eines 

Problems nicht mehr alleine 

weiterzukommen, kennt wohl 

jeder. Hier bietet die kollegiale 

Beratung neue Lösungsansätze.“

Alles bleibt in der Gruppe
Mittlerweile gibt es drei Gruppen, 

die in bestimmten Abständen in 

wechselnden Kitas zusammen-

kommen. Die Teilnahme ist frei-

willig. Ein Träger-Vertreter ist 

bewusst nicht dabei. „Alles Be-

sprochene bleibt in der Gruppe“, 

so der Fachberater.

Konzentrierte Arbeit in der Gruppe 
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Dimitrios Axourgos bei der AWO
Spielend ins Gespräch mit Schwer-

tes neuen Nachbarn: Der SPD-

Bürgermeisterkandidat Dimitrios 

Axourgos besuchte gemeinsam 

mit der SPD-Fraktionsvorsitzen-

den Angelika Schröder und der 

stellvertretenden SPD-Stadtver-

bandsvorsitzenden Sigrid Reihs 

die AWO-Einrichtung „Gänse-

blümchen“ und traf dabei Fami-

lien aus Syrien, Libyen, dem Irak, 

aus Tadschikistan, Kirgisen und 

Aserbaidschan. Einige von ihnen 

2.000 Euro hat der Ortsverein Unna-Oberstadt für verschiedene AWO-Einrichtungen 

gespendet. Das Geld stammt aus dem traditionellen Gühweinverkauf.

AWO Unna-Oberstadt spendet

Glühwein genießen 
und Gutes tun
Eine Aktion mit Tradition: 
„Glühwein genießen und Gutes 
tun.“ Unter diesem Motto ist 
die AWO Unna-Oberstadt seit 
über 40 Jahren mit einem 
Stand auf dem Weihnachts-
markt vertreten. Der Erlös aus 
dem Verkauf fließt Jahr für Jahr 
verschiedenen AWO-Einrich-
tungen zu.

„Da der Ortsverein seinen Stand 

ausnahmslos mit ehrenamt-

lichen Helfern betreibt, fällt der 

Personalkostenfaktor als groß-

er Posten aus und es bleibt auch 

etwas übrig“, freut sich Vorsit-

zender Wolfgang Rickert. Von 

dem Geld betreibt der Ortsver-

ein zum einen seine Seniorenbe-

gegnungsstätte „Treff mit Herz“ 

in der Vinckestraße und bietet 

den Mitgliedern ein abwechs-

lungsreiches Veranstaltungs-

programm. Zum anderen wird 

aber auch jedes Jahr ein Teil des 

Erlöses an andere Einrichtungen 

im Unnaer Stadtgebiet weiterge-

geben. 

In diesem Jahr sind es insge-

samt 2.000 Euro, die an gleich 

sieben Einrichtungen fließen. 

Freuen können sich die Kinder-

tageseinrichtungen Lilliput in Lü-

nern, Rasselbande in der Berliner 

Allee und Wirbelwind in Massen, 

die Offene Ganztagsbetreuung 

Schulpiraten an der Königsbor-

ner Schule am Friedrichsborn, 

das AWO-Seniorenzentrum Ma-

rie Juchacz am Nordring, die Se-

niorengruppe Unna-Oberstadt 

und die Tagesstätte Startbahn. 

„Wir legen Wert darauf, dass die 

Spenden allen Altersgruppen zu-

gute kommen und auch die Un-

naer Stadtteile von der Aktion 

profitieren“, betont Wolfgang  

Rickert. 

Nach Uromas 
Rezept
Wer die Glühwein-

Bude auf dem Unnaer 

Weihnacht smark t 

sucht, findet sie an ihrem tra-

ditionellen Standort schräg ge-

genüber der Drogerie Rossmann. 

Seit drei Jahren wird auch weißer 

Glühwein angeboten. Aber echte 

Fans nehmen den „Roten nach 

Uromas Rezept“. 

Offen für neue Wege

„Go! AWO“: Mit   
Elan in die Zukunft

sind erst seit kurzem der Einrich-

tung Gänsewinkel für geflüchte-

te Menschen zugewiesen worden. 

Das Dorf stand einige Wochen leer 

und wird von Axourgos als „vorü-

bergehende Notlösung“ bezeich-

net. Den Kontakt zum AWO-„Gän-

seblümchen“ wollen SPD-Fraktion 

und Bürgermeister-Kandidat 

Axourgos aufrecht erhalten. „Das 

ist eine unverzichtbare Integrati-

onshilfe für unsere neuen Nach-

barn.“

„Go! AWO“ – das steht für Ak-
tiv, Wertschöpfend, Orientiert 
am Kunden. Und unter diesem 
Motto stand auch ein Orga-
nisationsentwicklungspro-
jekt, das die AWO bereits 2016 
angestoßen hat. Das Ziel: die 
Weichen für die Zukunft richtig 
stellen.

Sämtliche Einrichtungsleitungen 

und weitere Mitarbeiter des 

AWO-Unterbezirks sowie der drei 

Töchter APLO, BILDUNG + LERNEN 

und DasDies sind mehrfach in 

großer Runde, aber auch in ein-

zelnen Projektgruppen zusam-

mengekommen, um über Orga-

nisation und Zusammenarbeit zu 

beraten. Gemeinsames Anliegen: 

Klare Regeln und Verantwortlich-

keiten, transparente Strukturen 

und zuverlässiger Informations-

fluss in der täglichen Arbeit sol-

len höchstmögliche Effektivität 

gewährleisten. Denn je mehr Zeit 

die hauptamtlichen Mitarbeiten-

den tatsächlich für die Menschen 

vor Ort haben, die bei der AWO 

in unterschiedlichen Lebenslagen 

Unterstützung und Hilfe suchen, 

umso besser.

Vor diesem Hintergrund wurde 

unter anderem das gesamte Or-

ganigramm des AWO-Unterbe-

zirks auf den Prüfstand gestellt 

und überarbeitet. Das Ergebnis: 

Es gibt nun drei zentrale Bereiche: 

die Abteilung Kindertagesein-

richtungen, den Bereich Bera-

tung, Betreuung und Pflege so-

wie den Bereich Zentrale Dienste. 

„Wir glauben hiermit, eine über-

sichtliche und nachvollziehbare 

Organisationsstruktur und Kom-

munikationswege geschaffen zu 

haben, die nach innen und au-

ßen unsere Arbeit erleichtern“, so 

Geschäftsführer Rainer Goepfert.

Dank an Mitarbeitende
Er dankt ausdrücklich den vie-

len Mitarbeitenden, die sich mit 

großem Einsatz beteiligt haben. 

Nach der Auftaktveranstaltung 

im Sommer vergangenen Jahres 

im SportCentrum Kamen-Kai-

serau und der Arbeit in kleineren 

Themengruppen gab es nun die 

Abschlussveranstaltung. Es sind 

viele Verbesserungsprozesse auf 

den Weg gebracht worden.

Gute Ideen schnell zu Papier gebracht.

Kreativität war im Rahmen des „Go! 

AWO“-Prozesses gefragt.

Ein Dankeschön für langjährige Treue: Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der AWO im Kreis Unna und ihrer Tochter-

gesellschaften, die in diesem Jahr ihr Dienstjubiläum begehen oder in den Ruhestand eintreten, wurden in feierlichem Rah-

men geehrt. Unterbezirksvorsitzender Wilfried Bartmann und UB-Geschäftsführer Rainer Goepfert betonten: „Die Arbeit der 

AWO im Kreis Unna hat ein hohes Ansehen und wird sehr geschätzt. Das liegt vor allem an den Mitarbeitenden, die sich über 

viele Jahre mit Fachlichkeit und Engagement einbringen.“  30 Jahre bei der AWO sind Inge Heckmann und Simone Hegen- 

barth. 25 Jahre dabei sind Petra Aschof, Manuela Lomparski und Petra Rothenpieler. In den Ruhestand gehen Erika Birkel-

bach, Sabine Hinze-Schulze und Helmut Lindemann.

Kartoffelfest
Kartoffelfest auf dem Gemein-

deplatz in Unna-Massen. Der 

AWO-Ortsverein hatte ein-

geladen. Mit dabei war die 

AWO-Tochter DasDies, die über 

ihre Dienstleistungen für Seni-

oren informierte. Der heimische 

Frauen-Chor ´72 sorgte für das 

musikalische Rahmenprogramm. 

Dazu frische Reibekuchen und 

vieles mehr – eine  rundum 

gelungene Veranstaltung, die 

große Resonanz fand.

Schwertes SPD-Bürgermeisterkandidat Dimitrios Axourgos (l.) nahm sich viel Zeit und 

besuchte einen Nachmittag lang den Spiel- und Lern-Kiosk für Kinder aus geflüch-

teten Familien im Gänsewinkel. 
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Herbstfest der AWO Werne: Vorstandsmitglied Hans Weiß ehrte Erika Weisler l. (25 Jahre) 

und Anita Maleika r. (50 Jahre)  für ihre Treue. Eine weitere Ehrung wurde Luzie Korte für 

ihr Engagement zuteil. Ein Dank ging an Horst und Doris Kostka sowie Martha Seck. 
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Reaktor-Katastrophe

Ein Baum als 
Mahnmal
Mit einem Baum, der im Oktober 

im Bürgerwald gepflanzt wurde, 

erinnert der AWO-Stadtverband 

Kamen an die Reaktor-Katastro-

phe von Tschernobyl, die sich 

2016 zum 30. Mal gejährt hat. 

Der Baum soll Mahnmal sein, das 

gleichzeitig für Hoffnung und 

neues Leben steht. Denn auch 

den AWO-Mitgliedern ist beides 

wichtig: die Erinnerung wach-

halten und gleichzeitig die Wei-

chen für die Zukunft stellen. Aus 

diesem Grund engagieren sie sich 

auch für Kinder aus der Tscherno-

byl-Region, die Ferienwochen in 

Kamen verbringen. Die AWO packt an: Jürgen Schlegel, Jörg Theis, Klaus Heuer und Anneliese Weller (v. r.) helfen bei der Pflanzaktion.

Mit dem AWO-Stadtverband Kamen ging es an den Möhnesee

Erholung für Kinder aus Tschernobyl
„Aus einem kleinen Bach wird 
ein Fluss“, hallt es auf Weiß-
russisch durch den Raum. 
„Aus einem kleinen Lächeln 
wird Freundschaft.“ Das Lied 
hat Dolmetscherin und Beglei-
terin Katja Melnichenko heim-
lich mit den 25 Kindern geübt. 
Damit bedanken sie sich für 
einen ereignisreichen Tag, der 
beim gemeinsamen Essen sei-
nen Ausklang findet. 

Der Dank gilt Peter Mause, Jür-

gen Schlegel, Ursel Caspers und 

allen anderen, die den Ausflug 

möglich gemacht haben. Einmal 

im Jahr organisiert die Duisbur-

ger Initiative Tschernobyl-Kinder 

e.V. einen vierwöchigen Erho-

lungsurlaub für Kinder aus der 

Katastrophen-Region, die bei 

heimischen Familien unterkom-

men. Während dieser Zeit gibt 

es verschiedene Freizeitaktivi-

täten, so auch die Fahrt an den 

Möhnesee. Sie wurde zusam-

men mit dem AWO-Stadtverband 

Kamen geplant und realisiert. 

„Wir haben eine Schifffahrt 

unternommen und sind über 

die Sperrmauer spaziert, rü-

ber zum Heinrich-Lübke-Haus. 

Dort konnten die Kinder spie-

len und ins Wasser springen“, 

erzählt Jürgen Schlegel, stell-

vertretender Vorsitzender des 

AWO-Stadtverbands, der sich 

seit vielen Jahren für das Projekt 

engagiert. Später ging es dann 

zum abschließenden Abendes-

sen zurück nach Kamen. 

Gesponsert wurde der Ausflug 

von Peter Mause, der seit 40 

Jahren Mitglied der AWO ist. Er 

nutzte seinen siebzigsten Ge-

burtstag, um Geld für den gu-

ten Zweck zu sammeln. Von den 

rund 2.500 Euro wurde bereits 

im Vorjahr ein Ausflug in den Zoo 

Münster ermöglicht.

„Wir organisieren den Aufent-

halt mit Schulen aus der Region 

Gomel, die noch heute verstrahlt 

ist“, erklärt Ursel Caspers von der 

Duisburger Initiative. „Gesund-

heitstests der Kinder vor und 

nach ihrem Urlaub bei uns zei-

gen, dass sich ihr Zustand in dem 

kurzen Zeitraum bereits um bis 

zu 50 Prozent verbessert.“ Be-

nötigte Medikamente werden 

vom AWO-Stadtverband Kamen 

gestellt. Dass der gemeinsame 

Tag den neun- bis 18-Jährigen 

gut gefällt, kann man in ihren 

strahlenden Gesichtern sehen. 

Einige von ihnen sind zum ers- 

ten Mal in Deutschland, ande-

re waren schon öfter mit dabei. 

„Die Kinder warten das gan-

ze Jahr darauf, dass es endlich 

wieder losgeht“, berichtet Katja 

Melnichenko.

Glückliche Gesichter nach dem Ausflug der Kinder an die Möhne

Mitgliederehrung auch im Ortsverein Schwerte-Westhofen: Ausgezeichnet für zehn 

Jahre Treue zur Arbeiterwohlfahrt wurden Edith Donath, Bärbel Gödde, Inge Heinz 

und Christel Knauer v. l. 

Mitgliederentwicklung

Arbeitskreis 
macht erste 
Vorschläge
Ein bekanntes Problem spitzt 
sich weiter zu: Der AWO fehlt 
der Nachwuchs.

Im Kreisver-

band Unna sind 

die Mitglieder-

zahlen in den 

Jahren 2013 

bis 2016 um 

16,5 Prozent 

zurückgegan-

gen. Der Alt-

ersdurchschnitt 

steigt weiter. Zu wenig junge  

Menschen können für das Eh-

renamt gewonnen werden. Aus 

diesem Grund hat der Kreisver-

band im Juni 2016 die Arbeits-

gruppe Mitgliederentwicklung 

unter Leitung der stellvertre-

tenden Kreisverbandsvorsitzen-

den Vera Kestermann-Kuschke 

ins Leben gerufen, um gemein-

sam mit Vertretern der Stadt-

verbände, Ortsvereine und Mit-

arbeitenden eine Plattform zu 

schaffen, in der konkrete Hand-

lungs- und Aktionsvorschläge 

erarbeitet werden. Erste Ergeb-

nisse liegen nun vor, darunter 

auch ganz konkrete Vorschläge, 

die nun auf ihre Machbarkeit hin 

geprüft werden.

Ein Beispiel: Die Öffnung von Be-

gegnungsstätten für Dritte, um 

mehr Menschen auf die Ange-

bote der AWO aufmerksam zu 

machen. Das macht auch vor 

dem Hintergrund Sinn, dass viele 

der Begegnungsstätten durch 

die Nutzung der jeweiligen 

AWO-Gliederung nicht ausgela-

stet sind. Gemeinsam mit den 

Vorständen wird nun das wei-

tere Vorgehen besprochen.

Vera Kestermann- 

Kuschke

Jubilarehrungen
Dank für viele Jahre Treue: Ge-

ehrt wurden nun im Ortsverein 

Oberaden Waltraud Krug (60 Jah-

re), Johannes Hermann (45 Jah-

re), Christel Löbbe, Grete Hunger 

(30 Jahre), Waltraud Brontz, Die-

ter Kress, Otto Lenz (25 Jahre), 

Gertrud Günther, Gregor Hajduk 

(20 Jahre), Dieter Buß, Karin En-

geldinger, Karin Haase, Monika 

Halkiew, Gerda-Luise Kohn, Eli-

sabeth Roßberg, Gudrun Schu-

mann (zehn Jahre).
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Chance für Langzeitarbeitslose

Als Busbegleiter zurück in den Job
Sie erleichtern das Ein- und 
Aussteigen, tragen schwere 
Taschen, geben Auskünfte -  
Busbegleiter helfen immer 
dann, wenn Fahrgäste Unter-
stützung benötigen. Im Rah-
men des Bundesprogramms 
„Soziale Teilhabe am Arbeits-
markt“ werden zurzeit zehn 
Männer und Frauen entspre-
chend geschult.

Während die AWO-Tochter BIL-

DUNG + LERNEN im Rahmen der 

vom Jobcenter Kreis Unna umge-

setzten Maßnahme für Langzeit-

arbeitslose flankierende Ange-

bote wie individuelles Coaching 

und Qualifizierung übernimmt, 

erfolgt die praktische Ausbil-

dung bei den Verkehrsbetrieben 

Kreis Unna (VKU). Dort sind die 

Busbegleiter auf verschiedenen 

Routen eingesetzt. Von ihrer 

Präsenz profitieren vor allem Se-

nioren und Menschen mit Behin-

derung, aber zum Beispiel auch 

junge Mütter mit Kinderwagen.

„Mit dem Bundesprogramm soll 

so genannten arbeitsmarktfer-

nen Personen eine Teilhabe am 

Berufsleben ermöglicht und de-

ren Chance, auf dem ersten Ar-

beitsmarkt wieder einen Job 

zu finden, verbessert werden“, 

erklärt Thorsten Schmitz, Ge-

schäftsführer von B + L. Er ver-

weist auf andere bereits erfolg-

reich umgesetzte Maßnahmen, 

die häufig eine Vermittlungs-

quote von über 70 Prozent in den 

ersten Arbeitsmarkt haben. Da-

rüber hinaus begleitet die B + L  

im Rahmen des Bundespro-

gramms 70 Teilnehmer, die Tätig-

keiten in Einrichtungen der AWO 

UB Unna sowie der AWO-Tochter 

DasDies ausüben.

Der Nachwuchs fehlt

Brennpunkt Pflege: 
AWO bildet aus
Überall in der Pflege fehlt es 
an Fachkräften – auch bei der 
AWO im Kreis Unna. „Wir müs-
sen mehr Nachwuchs gewin-
nen“, sagt Ute Dettmann, Lei-
terin der Ambulanten Pflege, 
die jährlich zwei Ausbildungs-
plätze zu vergeben hat. Aber: 
„Es gibt kaum Bewerberinnen  
oder Bewerber, und nicht je-
der ist geeignet.“

Der Ambulante Pflegedienst des 

AWO-Unterbezirks hat zurzeit 26 

Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter. Lisa Hage ist Auszubildende 

im Team. „Die Arbeit gefällt mir 

sehr gut“, berichtet sie. Die jun-

ge Frau befindet sich im zwei-

ten Ausbildungsjahr und lächelt, 

wenn sie an ihre Anfänge zu-

rückdenkt. „Direkt auf die Men-

schen zuzugehen ist mir erst et-

was schwer gefallen. „Ich war am 

Anfang noch sehr schüchtern.“

Schüchtern wirkt sie heute gar 

nicht mehr, ganz im Gegenteil: 

Voller Tatendrang zeigt sie an 

„Hugo“, dem Lehrdummy, was 

sie in ihrer Ausbildung bereits 

alles gelernt hat. „Besonders 

während der Praxis-Blöcke und 

der Praktika entwickeln sich die 

Auszubildenden auch persön-

lich deutlich weiter“, betont Ute 

Dettmann. 

Praxis und Theorie wechseln sich 

im Ein- oder Zwei-Wochen-Tur-

nus ab. Der Beruf ist anspruchs-

voll, fordert neben profundem 

Wissen viel Einfühlungsvermö-

gen und ist so nah am Menschen, 

wie kaum ein anderer.  „Das ist 

sicherlich kein Job für jeden“, 

sagt Ute Dettmann. „Dazu muss 

man von Anfang an geeignet sein 

und bestimmte Fähigkeiten wie 

Belastbarkeit, Organisationsta-

lent und Flexibilität mitbringen.“

Vielfältige Aufgaben
Lisa Hage hat diese Fähigkei-

ten. Ihr gefallen die Vielsei-

tigkeit der Arbeit und die vie-

len persönlichen Begegnungen. 

Unter Anweisung unterstützt 

sie die Pflegefachkräfte bei der 

Medikamentengabe, dem Ver-

bandswechsel, hilft bei der Kör-

perpflege und Ernährung sowie 

beim Setzen von Injektionen. 

Da der Job eine hohe Verant-

wortung mit sich bringt, fah- 

ren die Azubis der AWO nicht al-

leine, sondern immer mit einer 

geschulten Mitarbeiterin oder 

einem geschulten Mitarbeiter zu 

den Patienten. „Das gibt mir viel 

Sicherheit“, so die 19-Jährige. 

Gleichzeitig bedeutet dieses 

Ausbildungskonzept aber auch 

einen höheren per-

sonellen Aufwand im 

Vergleich zur Ausbil-

dung in der stationären 

Pflege. Deshalb, so erklärt Ute 

Dettmann, seien Ausbildungs-

stellen im ambulanten Bereich 

auch so selten – was natürlich 

im Kampf gegen den Fachkräf-

temangel alles andere als för-

derlich ist. Die AWO im Kreis 

Unna stellt sich ganz bewusst 

dieser Herausforderung, um ih-

ren Teil angesichts des wach-

senden Pflegeproblems in der 

immer älter werdenden Gesell-

schaft zu leisten. „Wir nehmen 

unsere Verantwortung hier sehr 

ernst“, bekräftigt Martin Hüls-

busch, AWO-Bereichsleiter Be-

ratung, Betreuung und Pflege.

Ein Beruf mit Perspektive
„Ich kann mir gut vorstellen, in 

der häuslichen Pflege zu blei-

ben“, sagt Lisa Hage. Eine weitere 

gute Nachricht für die Zukunft: 

Die zweite Ausbildungsstelle 

beim Pflegedienst der AWO im 

Kreis Unna für kommendes Jahr 

ist bereits besetzt.

Grundversorgung gewusst wie: Auszubildende Lisa Hage misst „Hugos“ Blutdruck. 

Gestützt wir der Dummy von Pflegedienstleiterin Ute Dettmann.

„Die meisten Auszubil-

denden merken nach 

zwei bis drei Wochen, 

ob sie langfristig in 

diesem Beruf arbeiten 

wollen.“ Ute Dettmann,  

Pflegedienstleitung

Blick in die Zukunft:

Der Bedarf wächst weiter
Wer heute eine Ausbildung in der Pflege beginnt, bekommt morgen 

einen krisensicheren Job. Denn laut aktuellen Studien fehlen bis zum 

Jahr 2030 rund 200.000 Fachkräfte. Zwischen 1999 und 2015 wur-

den allein in den ambulanten Pflegediensten über 172.000 neue Ar-

beitsplätze geschaffen. Etwa 360.000 Be-

schäftigte sind es heute laut Statistischem 

Bundesamt in diesem Bereich insgesamt –  

87 Prozent davon Frauen.

Franz Müntefering

„Aufopferung 
ist ein Irrtum“
„Kein pflegender Angehöriger 

sollte sich aufopfern und an 

der Last dieser Aufgabe zerbre-

chen. Das ist ein schrecklicher 

Irrtum.“ Deutliche Worte von 

Franz Müntefering während ei-

ner Veranstaltung in Unna auf 

Einladung der Heilig-Geist-Hos-

pizstiftung. Der ehemalige Vi-

zekanzler, Bundesminister und 

SPD-Vorsitzende, der der AWO 

eng verbunden ist, ist heute 

Vorsitzender der Bundesarbeits-

gemeinschaft der Senioren-Or-

ganisationen (BAGSO) und rät 

eindringlich, professionelle Hil-

fe in Anspruch zu nehmen. Die 

Ambulante Pflege ermögliche es 

in vielen Fällen, möglichst lange 

in den eigenen vier Wänden zu 

leben und gleichzeitig die Ange-

hörigen in einem notwendigen 

Maß zu entlasten. 

Infos zur Ausbildung: 

Maureen Keil  

 Tel. 02303 3050449

Mail: verwaltungpflege@awo-un.de
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Aus dem Bezirk

Neues Grundsatzprogramm wird im Jubiläumsjahr 2019 vorgestellt

AWO, was nun? - Eine Standortbestimmung
Protest ist eigentlich eine 
gute Sache. Eigentlich. Denn 
Protest, also das Aufleh-
nen gegen etwas, mit dem 
man nicht einverstanden ist, 
trägt den Kern der Verände-
rung in sich. Protest ist so-
zusagen der Motor, der einen 
Wechsel in Schwung bringt. 
Die Bundestagswahl 2017 
ist eine Protestwahl gewe-
sen: Die Koalitions-Parteien 
wurden abgestraft. Die AfD 
ist aus dem Stand drittstärk-
ste Partei geworden. Sie hat 
dort die größten Zuwächse 
verzeichnet, wo die Auslän-
derquote am niedrigsten ist. 
Man wählt sozusagen präven-
tiv rechts. Die allermeisten 
haben aus Protest ihr Kreuz-
chen bei der AfD gemacht. 
Gegen die Flüchtlingspolitik 
der Bundesregierung, gegen 
die Willkommenskultur und 
überhaupt gegen alles, was 
„fremd“ erscheint. Protest 
first, Lösung second. 

Dieser Protest wirft keinen Mo-

tor an, der etwas Konstruktives 

für Deutschland und die Gesell-

schaft in Gang bringen kann, 

denn er besteht nur aus mul-

migen Gefühlen, aus Angst ge-

gen etwas. Er richtet sich nicht 

gegen Konkretes wie soziale 

Ungerechtigkeit, Kinderarmut, 

den drohenden Kollaps unseres 

Rentensystems oder die Folgen 

des Klimawandels. 

Die großen Probleme und Heraus- 

forderungen unserer Zeit sind 

bei der Bundestagswahl 2017 

auf der Strecke geblieben. Sie 

können und werden uns aber 

ins Stolpern bringen – wenn 

wir nicht endlich etwas dage-

gen tun.

Höchste Zeit zu handeln
Die Hauptaufgabe der neu-

en Bundesregierung muss nun 

darin liegen, den Blick auf die 

drängendsten Probleme zu 

richten: Gemeinsam gilt es, 

Armut zu bekämpfen, sich für 

Gerechtigkeit einzusetzen und 

die weitere soziale Spaltung der 

Gesellschaft zu verhindern. Grä-

ben müssen geschlossen wer-

den. Nur so wird es gelingen, 

dass Hass und Hetze nicht mehr 

auf fruchtbaren Boden fallen. 

Die AWO bekennt sich nach wie 

vor zum demokratischen Diskurs 

mit den Vertretern anderer po-

litischer Überzeugungen. Unsere 

Grenze ziehen wir jedoch dort, 

wo Menschenrechte infrage ge-

stellt werden. Wir wehren uns 

gegen jede Form von Fremden-

feindlichkeit, Diskriminierung 

und Vorurteile – mit aller Kraft.

Auf der AWO-Fachtagung zum 

„7. Altenbericht der Bundes-

regierung“ warnte ein Exper-

te im September 2017, dass der 

demografische Wandel längst 

begonnen habe und es nun 

höchste Zeit sei, Konzepte zu 

entwickeln und umzusetzen. Es 

wird Zeit zu handeln. AWO-Prä-

sident Wilhelm Schmidt beklag-

te, dass Politik immer nur kurz-

fristige Ziele verfolge – jetzt 

müssen aber Weichen für die 

Zukunft gestellt werden. 

Die AWO stellt sich dieser Auf-

gabe. „Die 100 geknackt – und 

jetzt?“ – unter dieser Leitfra-

ge steht die Entwicklung eines 

neuen Grundsatzprogrammes, 

das im Jubiläumsjahr 2019 vor-

gestellt wird. Bis dahin wird auf 

vier Regionaltreffen darüber 

debattiert, was uns ausmacht 

und wie wir als Wohlfahrts-

verband in die Zukunft gehen 

möchten. Am 14. April 2018 

sind die AWO-Vertreter der Re-

gion West in Dortmund zu Gast. 

In der Westfalenhalle werden 

gesellschaftliche Visionen und 

verbandspolitische Positionen 

entwickelt. Ziel ist eine klare 

Abgrenzung vom rechtskonser-

vativen Gedankengut – dieses 

klare „Nein“ war, ist und bleibt 

das Alleinstellungsmerkmal der 

AWO seit mittlerweile 100 Jah-

ren. Es wird der AWO auch in 

Zukunft ein klares Profil geben.

Sozialstaat stärken,  
statt privatisieren
Wir wollen was bewegen. Und 

vieles wollen wir nicht hinneh-

men. Etwa die weitere Priva-

tisierung der Daseinsvorsorge. 

Die grundlegenden Aufgaben 

des Sozialstaats sind für uns 

nicht verhandelbar und das 

schon gar nicht auf dem frei-

en Markt. Pflege, Gesundheits-

versorgung und Bildung sind 

wichtige Säulen unserer Gesell-

schaft. Sie sollen alle Menschen 

stützen und nicht nur diejeni-

gen, die es sich leisten können. 

Wer diese wichtigen Bereiche 

weiterhin dem Wettbewerb 

aussetzt, trägt dazu bei, die 

Gesellschaft weiter zu spalten. 

Die Ökonomisierung  darf nicht 

auf Lebensbereiche ausgewei-

tet werden, in denen Mensch-

lichkeit und Gerechtigkeit 

vorrangig sind. Kosten-Nut-

zen-Rechnungen und Gewinn-

maximierung dürfen nicht die 

Messlatten sein, wenn es darum 

„Gräben müssen geschlossen werden. Nur so 

kann es gelingen, dass Hass und Hetze nicht 

mehr auf fruchtbaren Boden fallen.“ 

geht, wie wir in Würde alt wer-

den, welche Möglichkeiten wir 

für Menschen mit Behinderung 

schaffen und welche Bildungs- 

chancen wir unseren Kindern 

bieten.  

Mit Blick auf eine mögliche 

„Jamaika-Koalition“ aus Uni-

on, Grünen und der FDP warnen 

wir davor, diese Bereiche wei-

ter zu privatisieren. Privat vor 

Staat darf hier nicht die Devise 

sein! Im Sinne der Gerechtigkeit 

fordern wir, den Sozialstaat zu 

stärken. 

Allianz des Anpackens
Die AWO wirft den Motor der 

Veränderung an, wenn es darum 

geht, gegen Ungerechtigkeit zu 

protestieren. Im westlichen 

Westfalen etwa bangen tausen-

de Stahlarbeiter von Thyssen-

Krupp um ihre Jobs. Eine Fusion 

mit dem indischen Tata-Kon-

zern könnte dazu führen, dass 

vielen Menschen in unserer Re-

gion die Arbeitslosigkeit droht 

und dass Arbeitnehmerrechte 

dem Diktat der Aktionäre zum 

Opfer fallen. Dagegen werden 

wir kämpfen – gemeinsam mit 

der Belegschaft von Thyssen-

Krupp. Solidarität ist ein gesell-

schaftliches Gut, für das es sich 

zu protestieren lohnt.  

Das alles sind Herausforde-

rungen, die keiner alleine stem-

men kann. Weder die Parteien, 

noch die Wohlfahrtsverbände 

oder die Gewerkschaften. Und 

die Kirchen? Die ziehen sich aus 

der Verantwortung in den Quar-

tieren mehr und mehr zurück. 

Was wir aber jetzt brauchen 

und wollen, ist eine neue Al-

lianz  des Anpackens, die sich 

ohne Wenn und Aber für soziale 

Gerechtigkeit einsetzt. Die AWO 

wird Teil dieser Allianz sein. Sie 

begrüßt jeden, der mitmacht. 

Bei der ehrenamtlichen sozia-

len Arbeit genauso wie bei der 

Entwicklung unseres neuen 

Grundsatzprogramms. Kreative 

Köpfe, Freigeister und alle, die 

über den Tellerrand hinausbli-

cken wollen, sind herzlich will-

kommen. Macht mit!

„Privat vor Staat darf hier nicht die Devise sein! 

Im Sinne der Gerechtigkeit fordern wir, den  

Sozialstaat zu stärken.“

Gegen die Gleichgültigkeit: Die AWO wirft den Motor der Veränderung an, wenn es darum geht, Ungerechtigkeit anzuprangern.

Kampagne der AWO: Stammtisch-Parolen dürfen keine Chance haben. 
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Die Radstationen bitten um Unterstützung

Helfen Sie mit: 
Aktion Spendenräder 
macht Menschen mobil
Der Bedarf an guten und ver-
kehrssicheren Gebrauchträ-
dern übersteigt bei weitem 
das Angebot. Das stellen die 
Radstationen der DasDies Ser-
vice GmbH in Bönen, Kamen, 
Lünen, Schwerte und Unna 
fest. Sie bitten die Radler im 
Kreis, ihre alten oder abge-
legten Zweiräder als Spenden-
räder für die gute Sache zur 
Verfügung zu stellen. 

„Helfen Sie mit, dass auch Men-

schen mit geringem Einkommen 

und alle, die auf Transferleis-

tungen angewiesen sind, mobil 

sein können“, wirbt Stefan Rose, 

Leiter der Radstationen. Auch 

defekte Räder und Fahrradteile 

werden gern genommen.

Die Spendenräder werden in den 

Radstationen aufbereitet und 

zu bezahlbaren Preisen verkauft 

bzw. besonders Benachteiligten 

zur Verfügung gestellt. Mehrfach 

übergaben die Radstationen  Rä-

der an gefl üchtete Menschen, die 

keinen Anspruch auf ÖPNV-Ti-

ckets haben. Für sie und viele 

andere Menschen ist das  Rad 

die Chance, mobil zu sein.

Die Aufbereitung der Spenden-

räder schafft zudem sinnvolle 

Beschäftigung für Menschen mit 

Behinderungen und Langzeitar-

beitslose. Die Radstationen bie-

ten diesen Arbeitsgelegenheiten 

sowie Aus- und Weiterbildung im 

Zweiradbereich. 

Kontaktstellen
Spendenräder können abgege-

ben werden in den Radstati-

onen an den Bahnhöfen in Bö-

nen, Kamen, Lünen, Schwerte 

und Unna, in den Radstationen 

in Lünen-City, im Unnaer Park-

haus an der Lindenbrauerei und 

im Secondhand-Kaufhaus in Ka-

men an der Unnaer Straße 39a. 

Fachleute reparieren die Räder.

Sind Sie auf der Suche nach einem Weihnachts-
geschenk? Viele Dienstleistungen, die die AWO 
Tochter DasDies Service GmbH anbietet, eignen 
sich als Überraschung zum Fest. Gutscheine kön-
nen unter anderem in den Secondhand-Kaufhäu-
sern und den Radstationen erworben werden.  

Für Pedalritter
In Sachen Fahrrad hat die AWO-Tochter DasDies  eine ganze Menge 
anzubieten: Sicheres, bewachtes und überdachtes Einstellen in den 
Radstationen im Kreis Unna, Wartung, Reparaturen, Fahrrad putzen, 
neue Ersatzteile, der Verkauf von Gebrauchträdern und vieles mehr. 
Wer also Rad-Fans im Familien- und Freundeskreis hat, macht ihnen 
ganz sicherlich mit einem Gutschein für die Fahrrad-Serviceleis-
tungen eine ganz besondere Freude.

Gute Geister für Haus und Garten
In Haus und Garten ist immer etwas zu tun. Da freut sich jeder, 

wenn er Hilfe bekommt. Wie wär es also mit einem Gutschein für 
Haustechnik und Gartenservice. Die DasDies-Mitarbeiter packen 
an – egal ob es um kleine und größere Reparaturen, Maler- und 
Tapezierarbeiten oder das Verlegen von Bodenbelägen geht. Zu 
den angebotenen Leistungen im Garten- und Landschaftsbau 
gehören Rasen mähen, Beete p� egen, fachgerechter Hecken- 
und Baumschnitt, kleinere P� asterarbeiten, Zaunbau und vieles 
mehr. 

Präsente für Jung und Alt

Geschenk-Idee:
Gutscheine von DasDies

Lecker und gesund genießen
Nicht nur zur Weihnachtszeit – verwöhnen Sie Ihre Liebsten 
mit leckerem und gesundem Essen. Jeden Tag liefert der 
Menü-Service der DasDies Service GmbH auf Wunsch eine 
Mahlzeit nach Hause. Verschenken Sie doch einen Gutschein in beliebiger Höhe für 
diese allseits geschätzte Dienstleistung, die Kochen über� üssig macht und nicht nur 
für Senioren eine willkommene Alternative darstellt. Die Mahlzeiten werden entweder 
heiß oder tiefkühlfrisch geliefert und sind auch für Diabetiker geeignet. Übrigens: Zu 
Festtagen wie Weihnachten wird natürlich auch ein besonderes Festmahl geliefert. 

Einkaufsbummel 
Gebrauchtes gut und günstig: Klamotten, Hausrat, Möbel, Elek-
troartikel, Fahrräder und vieles mehr gibt es in den vier Second-
hand-Kaufhäusern der DasDies Service GmbH in Lünen, Kamen, 
Bergkamen und Bönen. Schenken Sie Ihren Liebsten doch einfach 
einen Gutschein für einen Einkaufsbummel. Zwischen all den 
Schnäppchen, Raritäten und Sammlerstücken zu stöbern, macht 
immer Spaß.

Mehr zur  AWO-Tochter

DasDies Service GmbH:  

Tel. 02307 7199112 

www.dasdies.de


